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Tanker und wertvollste vollbeladene Versorgungsschisse als Ll-Vootbeule
DNB Beetin , 17. Dez. Zu der Lnterseeboots-Sondermelduug

vom 17. Dezember teilt das Oberkommando der Wehrmacht »och
folgende Einzelheiten mit:

Unter den als versenkt gemeldeten Schiffen befinden sich
allein vier Tanker mit insgesamt 27 506 VRT ., darunter wur¬
den zwei Tanker  mit zusammen 13 WO BRT . im Rord-
atlantik aus einem Geleitzug herausgeschossen. Di« beiden ande¬
ren Tanker mit 14 000 BRT . gehörten zu einem von fünf Zer¬
störern stärkstens gesicherten, aus sechs Tankern bestehenden
Sondergeleit , das sich auf dem Wege zum Oelversorgungsgebiet
in der Karibischen See befand.

Auf den Kursen von und nach Trinidad  verlor der Feind
wertvollste Versorgungsschisfe, u. a. die „Gibonn Nigeria «" mit
5428 BRT -, die Palmöl und Nüsse geladen hatte , sowie die in
Swansea beheimatete „London" (4561 BRT .) mit einer Erz¬
ladung , ferner die mit Palmöl , Gummi und Holz schwer be¬
ladene 4997 BRT . große „Aipley " und di« einer Londoner
Reederei gehörende „Orfor " von 6578 VRT . Dieses Schiff hatte
eine Ladefähigkeit von 9885 Tonnen und wurde , von Kalkutta
kommend, mit einer großen Gummiladung versenkt.

Auf dem Wege von Neuyor ? nach Alexandrien
wurden die dort stationierte „Star of Suez", 4999 BRT ., mit
einer bis über die Ladeluken reichenden Fracht von Kraftwagen
und Flugzeugteilen , sowie die 4358 BRT . große „East Wales ",
die verschiedenes Kriegsmaterial geladen hatte , versenkt. Das
gleiche Schicksal ereilte die „City of Bombay " (7140 BRT ), die
Waffen und Flugzeuge für die Afrikafront nach Kapstadt brin¬
gen sollte.

Nach erfolgreicher Feindfahrt zuruckgskehrt
DNB Rom, 17. Dez. Ein unter dem Befehl von Kapitäu-

leutnant Eianfranco Gazzana fahrendes italienisches U-Boot
lehrte nach erfolgreicher Jagd , in deren Verlauf es fünf feind¬
liche Handelsdampfer versenkte, zu seinem Stützpunkt an der
Atlantikküste zurück. An Bord befanden sich als Gefangene
einige Befatzungsmitglieder der versenkte» Dampfer.

Als ersten versenkte das U-Boot den englischen 10 000-Ton-
nen-Frachter „Frans Hals ", dessen Verfolgung eine ganze
Nacht hindurch dauerte . Dann kam der unter englischer Flagge
segelnde 8000 Tonnen große Frachter „Empire Scat " an die
Reihe , der mit einem 12-Zentimeter -Geschütz und 12 Maschi¬
nengewehren bewaffnet war . aber keine Zeit hatte , davon Ge¬
brauch zu machen. Der Kapitän und der Funker des Frachters
wurden gefangen genommen. Als dritten ereilte das Schicksal
den britischen Dampfer „Andreas ", der u. a. 130 Panzerspäh¬
wagen und große Mengen von Lebensmitteln und Tabak im
Werte von über 1 Million Pfund für die englischen Truppen
in Aegypten an Bord hatte . Als viertes kam das vollbeladene
Motorschiff „Markus " an die Reihe , das nach einer über zwötr-
stündigen Verfolgung bei sehr schlechtem Wetter und hohem
Seegang torpediert wurde . Als fünftes Schiff versenkte das
U-Boot den in Diensten Englands fahrenden holländischen 5280
Tonnen großen Dampfer „Verhalten ", der eine Laduno Wei¬
zen an Bord hatte . Obwohl der Dampfer mit einem Eeichütz
und sechs Maschinengewehren bewaffnet war . leistete er keiner¬
lei Widerstand und konnte kurz vor dem Eintreffen von zwei
nordamerikanifchen Flugzeugen durch Geschiitzfeuer versenkt
werden.

Von Engländern und Nordamerikanern bombardiert
DNB Rom. 17. Dez. Bei den im italienischen Wehrmachts¬

bericht vom Dienstag ermähnten heftigen feindlichen Luftan¬
griffen auf Tunesien wurden in Tunis und Susa  in der
Hauptsache die mohammedanische Wohnviertel  be¬
troffen . Da es sich zumeist um einstöckige Häuser ohne iede
Luftfchutzvorkehrung handelt , sind die Schäden und die Ver¬
luste beträchtlich. Die tunesische Bevölkerung erblickt in diesen
barbarischen Angriffen eine Folge der Schwierigkeiten , auf
die Engländer und Nordamerikaner bei der Dnrchfiibrung ihrer
militärischen Operationen in Tunesien stoßen. Als bezeichnend
für die Art der Kricgsführung der Angloamerikaner sieht man
in den mohammedanischen Kreisen Tunesiens den ersten, nach
vor dem gegen die tunesische Grenze gerichteten Landangrifi
auf Tebu.rsuk und Beja an, wo harmlose Bauernsamilien aus
dem Felde durch MK .-Feuer hingemetzclt wurden . Die Hand¬
lungsweise der Engländer und Nordamerikaner fü- rt  zwangs¬
läufig zum weiteren Anwachsen eines maßlosen Hasses gegen
die Engländer und Amerikaner.

Washington kann nicht helfe«
BDN Stockholm, 17. Dez. Rach einer Meldung von „Folkets

Dagbladet " stellt die bekannte Neuyorker Zeitschrift „Fortune"
fest, daß zwischen den südameritamschen Ländern ein Kamps
um die Tonnage „aller gegen alle" tobe. Im gleichen
Umfange wie dem Notschrei der südamerikamschen Republiken
nach Tonnage seitens Washington entsprochen werden könne,
steige und solle das Barometer der gutnachbarlichen Be¬
ziehungen.

Im Zeichen der Tonnagenot mache sich immer deutlicher
die wirtschaftliche Krise geltend. In de» mexikanischen
Häfen  seien bereits Tausende von Tonnen mexikanischer Pro¬
dukt« ausgestapelt , die nicht verschifft werden können. Die Ar¬
beitslosigkeit unter den Hafenarbeitern bereite der mexikanischen
Regierung große Sorgen . Die mittelamerikanischen
Republiken  könnten nur die armseligen Reste der Ba¬
nanenflotte anwenden und seien plötzlich vor die Aufgabe ge¬
stellt, improvisiert eine Autarkie durchzuführen. Auch die Ha¬
senspeicher Brasiliens  seien unglaublich überfüllt . Die
brasilianischen Eisenbahnen hätten infolge der beschränkten Koh¬
leneinfuhren zur Holzseuerung übergehen müssen.

Alle ibcro -aincrikanischen Republiken vereinigen sich, wie das
Reuyorker Blatt weiter feststellt, in einem gemeinsamen
Schrei nach Oel , Maschinen , Stahl , Chemikalien
und Papier.  Nach dem völligen Fortfall der englischen
Kohlenlieserungen sei die Vrennstofsrage in den ABL -Ländern
eine drohende Gefahr geworden. Um die Schwierigkeiten der
Papierversorgung zu beleuchten, sei darauf hingewiescn, daß
das Staatsdepartement alle Mittel in Bewegung setze, um die
alliiertenfreundlichste Zeitung Südamerikas , die argentinische
Zeitung „La Prensa ", mit Papier zu versorgen.

Das Neuyorker Blatt gelangt zur abschließenden Feststellung,
daß die Tonnagesrage für ganz Südamerika eine entscheidende
Bedeutung für den Aufschwung und Verfall habe.

Der deutsche Wehrmacktsberichl
Vernichtung der eingekesselten Feindkräfte

südöstlich Toropez
Sowjets verloren 4206 Gefangene , 542 Panzer , 447 Ge¬
schütze und über 1VVV Lastkraftwagen — Bolschewisten
zwischen Wolga und Don zurückgeworfen — Sowjetische
Angriffe im Terekgebiet , am Don und südlich Rschew unter
hohen Verlusten abgcwiesen — 66 bolschewistische Panzer
und 66 Flugzeuge am Mittwoch vernichtet — Deutsch-ita¬
lienische Panzerarmee in der Cyrenaika setzte sich plan¬
mäßig nach Westen ab — Der neue U-Booterfolg : 18 Han¬

delsschiffe versenkt
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 17. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Truppen des Heeres und der Waffen-^ schlugen im Terek¬

gebiet  einen Angriff der Sowjets unter schweren Verlusten
für den Feind ab.

Deutsche und rumänische Truppe », unterstützt von Kamps-
sliegcrverdänden , warfen zwischen Wolga und Don  de«
Feind im Angriff weiter zurück und wiesen im großen Don¬
kogen  wiederholte Angriffe stärkerer Kräfte , zum Teil im
Gegenangriff , ab. 3Ü Sowjetpanzer wurden vernichtet.

Unter Einsatz starker Infanterie - und Panzerkräste setzten die
Sowjets ihre Angrifse im Abschnitt der italienischen Truppen
am Don fort . Im Zusammenwirken mit deutschen Verbänden
des Heeres und der Luftwaffe wurden dem Feinde hohe Ver¬
luste an Menschen und Material zugefügt. Die Kämpfe dauern an.

Südlich Rschew  brachen erneute feindliche Angriffe unter
Verlust von 30 Panzern zusammen. Die Vernichtung der süd¬
östlich Toropez  eingeschlossenen feindlichen Kräfte wurde be¬
endet. Außer schwersten blutigen Verlusten hat sich die Zahl der
Gefangenen aus 4200 erhöht . 542 Panzerkampswagen , 447 Ge¬
schütze, eine große Anzahl schwerer und leichter Jnfanterie-
wassen, über 1000 Lastkraftwagen und zahlreiches sonstiges
Kriegsgerät wurden vernichtet bzw. erbeutet.

Im Nordabfrhnrtt scheiterten örtliche Angriffe des Gegners.
Die Sowjets verloren gestern 60 Flugzeuge.  Ungarische

Jagdflieger schossen allein vier Flugzeuge ab. Sieben deutsche
Flugzeuge gingen verloren.

In der Cyrenaika  setzte sich die deutsch-italienische Pan¬
zerarmee planmäßig nach Westen ab. Alle Versuche des Feindes,
in diese Bewegung hineiuzustoßen, wurde« in heftigen Kämpfen
abgewehrt . Ein neuer schwerer Nachtangriff deutscher Kampf¬
flieger richtete sich gegen die Hasenanlaaen von Benaasi.

DNB . Würz bürg,  17 . Dez. Der Staatssekretär im Reichs¬
justizministerium . Dr . Rothenberger , sprach auf einer Würzbur¬
ger Großkundgebung in Anwesenheit von Dr Hellmuth vor
führenden Vertretern von Partei , Staat und Wehrmacht sowie
den Rechtswahrern über die Reform der Rechtspflege , die der
Führer ihrer Bedeutung für die Volksgemeinschaft entsprechend
im Kriege angcordnct hat.

Nach einleitenden Begrüßungsworten des stellvertretenden
Gauleiters Kühnreich machte der Staatssekretär programmati¬
sche Ausführungen über die in Vorbereitung befindliche Neu¬
ordnung der deutsche» Justiz , in deren Mittelpunkt nicht das
Gesetz, sondern der Mensch stehen wird . Das deutsche Volk sei
in den Frage » des Rechts und der Gerechtigkeit empfindlicher
als jedes andere Volk. Das Vertrauen des Volkes zur Nechrs-
pflegc dürfe nicht durch Richterspriiche erschüttert werden , die
dem Volksempfinden zuwiderlausen . Die geschichtliche Entwicklung
Ser deutschen Justiz bedingte die llebernahme von Gelegen, die
nicht mehr geeignet sind, dem deutschen Rechtsgcfühl zu entspre¬
chen. Deshalb müsse« auch die Gesetze eine Aenderung erfahren.
Iin Krieg fei das Strafrecht auf die Forderung des Zusam¬
menhaltes von Front und Heimat abgestellt. Asoziale Elemente
müssen rücksichtslos ausgemcrzt werden , um der Konservierung
der Schlachten vorzubeuqen . Dagegen sei Großzügigkeit und
Milde dort am Platz . wo es sich um kleine Sünder Handels,
di« durch bcsundcrc Umstände strauchelten. Im Zivilrecht gelte
es, Sie persönlichen Werte des Volksgenossen zu schützen. Im
weiteren Verlaui seiner Ausführungen umriß Dr . Rothenberger
den Typ des deutschen Richters , den nicht nur juristisches Wißen,
sondern menschlicheReife und Erfahrung für sein Amt präde¬
stiniere . Staatssekretär Dr . Rothenberger schloß feinen Vortrag
mit dem Hinweis , daß der Führer diesem Problem das größte
Interesse cntqcgenbringe , weil die Verankerung eines starken
Rechts im Volke die Voraussetzung bilde für die Erhaltung
dcr an der Front erkämpften Werte.

In Algerien und im tunesischen Grenzgebiet
setzten Verbände der Luftwaffe die Bekämpfung der feindlichen
Luft - und Flottenstützpunkte fort.

Einzelne britische Flugzeuge unteruahmen i» deu gestrig«»
Abendstunde« mirlungslose Störangriffe auf nordmes -
deutsches Gebiet.  Ein viermotoriger Bomber wurbe über
Holland abgeschossen

Im Süden Englands führten deutsche Kampfflugzeuge am
Tage Angrifse auf mehrere Orte mit Spreng - und Brandbom¬
ben durch. Ein Flugzeug wird »ermißt.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegebe», versenkten
deutsche Unterseeboote  im Nord-, Süd - »ud Mittel¬
atlantik sowie im Seegebiet um Kapstadt 18 Handels¬
schiffe  mit insgesamt »8 000 BRT . sowie einen Geleiczrr-
siörer. Drei weitere Schiffe wurde« torpediert . Unter de« ver¬
senkten Schiffen befanden sich mehrere große Tanker.

Der italienische Wehrmachlsberichl
Feindliche Störversuche i« Gebiet der Stzrte zus«u»« en-
gebrochen — Sahara -Abteilungen zerstreute» Feindgruppcn

DNV Rom, 17. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Versuche, die geplanten Bewegungen der Achsen-
cinheitsn im Gebiet der Syrte zu hindern , brachen nach hef¬
tigen Kämpfen zusammen. Im Verlauf der Kämpfe machten
wir Gefangene und erbeuteten Material.

Im Vorwüstengebiet Südlibyens  zerstreuten
Sahara -Abteilungen Feindgruppen . Sie zerstörten einige Klein-
kampfwagen und machten einige Gefangene. Auch britipye
Panzerspähwagen wurden von unseren Jägern mit MG .-Feuer
belegt und in Brand gesetzt.

Die deutsche Luftwaffe führte Bombenangriffe gegen die von
englischen und amerikanischen Streitkräften besetzten Flugstütz¬
punkte Algeriens durch. Besonders starke Angriffe richteten sich
gegen die Anlagen von Phtlippeville.  Drei Flugzeuge
wurden im Luftkamps von deutschen Jägern abgeschosseu.

Luftangriffe fügten der Bevölkerung von Sfax und Tunis
Verluste zu. Drei der angreifenden Flugzeuge wurden von der
Abwehrartillerie getroffen und stürzten bei Tunis ab.

Reue Ritterkreuzträger

DNB Berlin , 17. Dez. Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Ewald.  Erup-
penkommandeur in einem Jagdgeschwader.

DNB Berlin , 17. Dez. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmanu d. R . Heinrich Roßbach,
Bataillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment : Feld¬
webel Erich Nürnberger,  Zugführer in einem Grenadier-
Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Räder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Kapitän zur See Rolf Johannesson.

Ritterkreuz für einen vor dem Feind gebliebene«
Flugzeugführer

DNB Berlin , 16. Dez. Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Rcichsmarscholl Görina . das

Zn einem Schlußwort unterstrich Gauleiter Dr. Hellmuth die
Ausführungen des Staatssekretärs , indem er es als Beweis der
Stärke des Staates bczeichnete. wenn in dieser schicksalhasten Zeit
eine Neuordnung der Rechtspflege durchgeführtwird. Die »atio-
nattozialistischc Bewegung fühle sich mit de« Rechtswahrern
solidarisch in dem Bestreben, ein starkes, oolksbezoqcncs Siecht
zu schassen

Ausruf des Reichsjugerrdführers
DNB Berlin , 17. Dez. Am Samstag und Sonntag tritt die

gesamte Hitler -Jugend zur letzten Reichsstratzensarnmlung dieses
Jahres an . Während der beiden Sammeltage finden im ganzen
Reich die Weihnachtsmärkte  der Hitler -Jugend statt , auf
denen das in den letzten Monaten hergestellte Spielzeug zu¬
gunsten des Kriegs -Winterhilfswerks zum Verkauf gelangt.

Reichsjugendführer Artur Axmann erläßt zu diesem Groß¬
einsatz aller Jungen und Mädel nachfolgenden Aufruf:

„Hitler -Jugend ! Am 19. und 20. Dezember tritt die Hitler-
Jugend wieder zur Reichsstraßensammlung für das Kriegs-
Winterhilfswerk an . Mit diesem Appell des Dankes der Jugend
an die kämpfende Front findet der Kriegseinsatz 1942 seinen
Abschluß.

Die Weihnachtsmärkte der Hitler -Jugend , die an diesen Tagen
im ganzen Reich für das Kriegs -Winterhilfswerk stattfinden,
werden Millionen Vätern und Müttern in der Heimat und an
der Front Freude bereiten . Diese Freude , Jungen und Mädel
der Hitler -Jugend , sei die schönste Anerkennung eurer begcisle>t
geleisteten Arbeit . Beschließt mit einem gesteigerten Sammel-
ergebnis euren Heimateinsatz im Kriegsjahr 1942.

Gestaltet die Sammlung der Jugend z» einem großen Erfolg,
dem Führer und seinen tapferen Soldaten zum Dank und eum
zur Ehre !"

-rsnovdnling dev deutschen Sufttz
Mittelpunkt nicht das Gesetz, sondern der Mensch

Staatssekretär Dr . Rothenberger sprach in Würzburg
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Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Brocke.  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Jürgen Brocke, als Sohn eines Oberstleutnants
1822 in Bad Harzburg geboren, hat im Kampf gegen die
Sowjetunion in zahlreichen Luftkämpfen 41 feindliche Flug¬
zeuge, darunter 11 mehrmotorige Bomber , abgeschossen. Am
G . September 1942 fiel er im Luftkampf, nachdem er in helden¬
mütigem Einsatz vorher drei zweimotorige Bomber und ein
Schlachtflugzeug abgeschossenhatte.

Ritterkreuzträger vom Feindflug nicht zurückgekehrt
DNB Berlin , 16. Dez. Hauptmann Erwin Sy , ausgezeichnet

mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , ist von einem Feind-
ilug nicht zurückgekehrt.

Zum Abschluß der Kesselschlacht bei Toropez
Südöstlich Toropez starke Teile eines sowjetische«

Elitekorps vernichtet
Bis -«letzt verzweifelter Widerstand — Südlich Rfchew

3V Panzer angeschoffe«
DRB Berlin , 17. Dez. Südöstlich Toropez ist die mehrtägige

Kesselschlacht  gegen die bolschewistischeStoßgruppe , die
»ach Mitteilungen des Oberkommandos der Wehrmacht aus
starken Teile » des 1. motorisierten mechanischen Korps bestand,
am 16. Dezember abgeschlossen  worden . Diese Vernrch-
tungskämpfe , di« durch unübersichtliches Waldgelände und
Echneestürme erschwert wurden , stellten besonders hohe Anfor¬
derungen an Führung und Truppe.

Als am 23. November die Bolschewisten ihre Angriffe auf
breiter Front im Raum Kalinin —Toropez begannen , war zu-
»ächft noch kein Schwerpunkt zu erkennen. In dem mit Ver¬
teidigungsstellungen und Hindernissen tief ausgebauten Haupt-
kampffeld blieben die Vorstöße stecken. Tag für Tag erneuerten
die Bolschewisten ihre starken Infanterie - und Panzerangrifse.
Es konnte nicht nusbleiben , daß dem Feinde durch Massierung
seiner Kräfte vereinzelte Durchbrüche gelangen . In diese Ble¬
ichen versuchten die Sowjets ungeachtet der schweren Verluste,
die durch das Kreuzfeuer der zäh haltenden Flanken entstehen
mußten , weitere Stoßgruppen zu werfen. Reserven brachten
aber die oordringenden Bolschewisten zum Stehen und warfen
sie im Gegenstoß zurück.

Aus diesen vielfältigen Abwehr - und Angriffskämpfen schälte
sich dann in den ersten Dezembertagen immer klarer die taschen¬
artige Umfassung des Sowjetkorps südöstlich
Toropez  heraus . Jetzt war der Augenblick für wirksame
Gegenschläge gekommen. In zwei Keilen stießen unsere Panzer¬
verbände durch das verschneite Waldgelände vor . Dem mit aller
Energie geführten Angriff niedersächstscher und thüringischer
Panzerdivisionen gelang es am 9. und 16. Dezember, den Ab-
ichnürungsring zu schließen.

Sofort setzten die Bolschewisten von außen her wie aus der»
Kessel heraus zu Entsetzungsangrifsen und Ausbruchsver¬
suchen  an . Die Kämpfe um den Sperriegel steigerten sich zu
selten erlebter Heftigkeit, aber er hielt . Kein noch so schwerer
Panzervorstotz, kein noch so massierter Jnfanterieangriff und kein
wütendes Trommelfeuer konnte ihn aufbrechen. Dann stießen
auf der Innenseite des Kessels Infanterie - und Panzerdivisionen
vor . In erbitterten Kämpfen brachen sie den feindlichen Wider¬
stand in Wäldern und Dörfern , verengten den Kessel und spal¬
teten ihn schließlich in mehrere Teilstücke auf. Gleichzeitig zer-
hämmerten Luftwaffe und Artillerie die schweren Waffen des
Feindes.

Um die drohende Vernichtung aufzuhalten , versuchten die
Bolschewisten ihre eingekesselten Verbände auf dem Luftwege
mit dem Nötigsten zu versorgen . Viele dieser Transportflug¬
zeuge wurden von den Einheiten des Heeres heruntergeholt.
Die übrigen zurückgetrieben. Kaum eines der Flugzeuge konnte
seine Lasten auftragsgemäß abwersen.

Aber immer noch wehrten sich die Eingeschlossenen bis zum
äußersten. Noch in letzter Minute  versuchten Teilkräftx
auszubrechen In der Nacht zum 16. Dezember hofften sie noch,
sich mit dem letzten Rest ihrer Panzerkampfwagen durchschlagen
z» können. Die Gruppe wurde gestellt und völlig vernichtet.
Sechs Panzer , 23 Lastkraftwagen und 488 Tote kostete dem
Feind dieser letzte vergebliche Ausbruchsversuch.

Im Laufe des 16. Dezember vollendete sich dann das Schicksal
des eingeschlossenen Sowjet -Korps . Um unnötige Ausfälle zu
vermeiden , wurde die Säuberung des Kessels erst nach gründ¬
licher Vorbereitung durch die schweren Waffen und durch ver¬
nichtende Luftangriffe , die vom klaren , wolkenlosen Wetter be¬
günstigt waren , vorgenommen . Rund 28888 Tote oder
G e fa  n g e n «, 989 Panzer und Geschütze, Tausende von Infan¬
teriewaffen aller Art und über tausend Lastkraftwagen be¬
trugen die Verluste des Feindes in dieser Kesselschlacht.

Als zweiter Schwerpunkt des feindlichen Großangriffs prägt
sich immer mehr der Raum südlich Rschew  aus . Auch am
16. Dezember versuchten die Bolschewisten hier , wie schon an
den Tagen zuvor, mit starken Infanterie - und Panzerkräften
Durchbrüche zu erzwingen . Wieder wurden sie trotz starker
Artillerieunterstützung abgewiesen. Zum harten Kampf kam es
um ein Dorf, in das feindliche Panzer eingedrungen waren.
Ansere Trupepn traten sofort zum Gegenstoß an , vernichteten
zehn der Panzer und trieben den Rest wieder aus dem Dorfheraus.

Bei den erfolgreichen Abwehrkämpfen des 16. Dezember ver¬
lor der Feind allein im Abschnitt des hier eingesetzten deutsche«
Panzerkorps 38 Panzerkampfwagen.  Die Luftwaffe
griff zur Unterstützung der Heeresverbände wirksam in die Erd¬
kämpfe ein. Kampf- und Sturzkampfflugzeuge bombardierten
feindliche Bereitstellungen , Panzer und Batterien . Zahlreiche
Geschütze, Panzerkampfwagen und Bunker wurden vernichtet.

Systematische Hetzkmuvaqne gegen Frankreich
Englisch-amerikanische und bolschewistische Agitationi« trautem Verein

DRB Bichy. 17. Dez. Das französische Jnfor ma¬
tt onsministeri » «  gab am Mittwoch über den Rundfunk
eine Reihe von Lügenmeldungen  der englischen, ameri¬
kanischen und Moskauer Agitation bekannt, wobei erklärt
wurde , daß die Hetze die Aufreizung der Bevölkerung zum
Mord bezwecke, ihre Wirkung jedoch vollständig verfehle.

In der Sendung wurden folgend« völlig frei erfundene Mel¬
dungen bekannt gegeben:

1. Eine US -amerikanische Meldung , in der es heißt, die Eisen¬
bahnlinien Paris —Marseille und Paris —Biarritz seien mit
Dynamit gesprengt worden.

2. Eine TASS -Meldung , die von blutigen Ausschreitungen
i« Avignon spricht und von patriotisch gesinnten Franzosen , die
die Kasernen in Brand steckten, nachdem sie sich vorher gewei¬
gert hatten , sich demobilisieren zu lassen.

3. Einzelheiten des Moskauer Nachrichtendienstes über angeb¬
liche Pariser Heckenschützen.

4. Di« Verhaftung von 18 888 Personen in Frankreich , die
ihre Sympathie für die Engländer und Amerikaner zum Aus¬
druck gebracht hätten.

3 888 Verhaftungen in Lyon.
8. Intel .erung von 8« höhere« Offizieren der französischenArmee.
In der Mitteilung des Staatssekretärs für Information heißt

Munoz Grande erhält das Eichenlaub aus der Hand des Führers
(Presse-Hoffmann . Zander -M .-K.)

es : „Faljchmeldungen sind zur Spezialität gewisser ausländischer
Agenturen und Rundfuntftationrn geworden. Jeder Franzose
tonnte seststellen, daß diese Meldungen frei erfunden sind,
Ruhe und Ordnung wurden in Frankreich nie¬
mals gestört.  Die Aufreizung zun: Mord , die London und
Moskau betreiben , hat leine 2iHriung : denn das französische

Volk weiß, daß sich die systematische Kampagne der Anglo-
Amerikaner und der Sowjets allein gegen Frankreich richtet!"

Bereits vor zwei Tagen hat das französische Informations-
Ministerium auf ähnliche Meldungen der englisch-amerikanischen
und der sowjetischen Hetzzentralen hingewiesen, in denen davon
die Rede war , daß es zu blutigen Ausschreitungen in Mar¬
seille, Limoges und Nizza gekommen sei, daß die Garnison von
Montpellier den deutschen Truppen eine wahre Schlacht ge¬
liefert habe oder daß an der französischen Mittelmcerküste alle
Franzosen im Alter von 18 bis 38 Jahren und alle Französinnen
im Alter von 21 bis 38 Jahren mobilisiert worden seien, um
Befestigungen zu bauen . Das französische Informationsmini¬
sterium bemerkt hierzu, es sei notwendig , solche Meldungen der
französischen Oessentlichkeit vor Augen zu halten , weil ihr ein¬
ziges Ziel sei, das französische Volk gegen seine Interessen aus¬zuhetzen.

Wölse im Schafspelz
Washingtons Agenten greisen nach dem ReichtumSaudi -Arabiens

DNB Rom, 17. Dez. Seit einiger Zeit ist in Saudi -Arabien,
wie die Agentur Radio Mondar über Istanbul erfährt , ein
verstärkter Einsatz der USA.  festzustellen . Die
Washingtoner Regierung arbeitet mit allen Kräften daraus hin.
um Saudi -Arabien in ihre Einflußsphäre einzubeziehen. Un¬
unterbrochen treffen amerikanische Sachverständige ein, die unter
den merkwürdigsten Vorwänden die natürlichen Reichtümer des
Landes prüfen und insbesondere die Gewinnung von
Konzessionen  zu erlangen suchen: natürlich fehlt auch das

Das Verbreche« van ^taNngrad
Der „Völk. Beobachter" schreibt » a. : Aus der Weite der

Steppe und dem Gewirr elender Holzbaracken und Lehmhütten
unvermittelt emporragende Trümmer ausgebrannter Hochhäu¬
ser. die Umrisse der in ein Cbaos verwandelten , in Schutt und
Asche versunkenen R >esenl;all :n des einstigen sowjetischen Rü-
stungsencrums . das ist heute dasBild der Stadt , die Stalins
Namen trägt , ^ war fehlen dieser Halbmillionenstadt befestigte
Straßen und jeder kleine Regen verwandelt die Fahrbahn in
grundlosen Schlamm , der einen großstädtischen Verkehr nach
europäischen Maßstäben ausschließt. Zwar fehlen in den Wohn¬
vierteln die Steinhäuser und der Zustand der Hütten und
Häuschen, in kenen diese Zehntausend « von hochqualifizierten
Arbeitern Haufen und ihre Kinder in unbeschreiblichemSchmutz
und Enge großziehen müssen, ist nicht gerade angetan dafür,
als Aushängeschild des praktischen Sozialismus in dieser Hoch¬
burg sowjetischer Machtfülle zu dienen. Wenn trotzdem diese
Stadt an der Wolga , Rußlands mächtiger Lebensader , für
würdig befunden wurde , den Namen des großen Genossen
Stalin zu tragen , so darum , weil hier auf Kosten der Ver¬
sklavung einiger hunderttausend russischer Arbeiter zum allei¬
nigen Nutzen weniger jüdischer Machthaber und ihrer kommu¬
nistischen Weltlehre die riesenhafte Waffenschmiede für den hem¬
mungslosen Angriffswillen der Sowjetunion errichtet wurde.

Vor diesem Hintergründe spielt sich auf allen die Stadt noch
Westen verlassenden Straßen eine Szene der russi¬
schen Tragödie  ab , die, so sichtbar sie ist, von der wie ge¬
bannt auf di« Kämpfe um Stalingrad blickenden Weltöffent¬
lichkeit viel zu wenig bemerkt wird . Und doch muß gerade
dieses traurigste Kapitel aus der Geschichte eines gequälten
Landes festgehalten werden als tnpischss Beispiel all der
Schandtaten , die jüdisch-bolschewistisches Verbrechertum durch
land - und rassenfremde Minderheit de« Völkern der Sowjet¬
union angetan hat.

Durch tiefen Schlamm , peitschenden Regen und eisigen Herbst¬
sturm stapfen todmüde und halbverhungert Frauen . Greise und
Kinder in nicht midenwollendem Strom über die Straßen
hinaus aus Stalingrad.  Heraus aus der Hölle, nur
fort und weiter nach Westen, in die von den Truppen besetzten
und befriedeten Gebiete . Viele sind verwundet , tragen den
Arm in der Binde , einen Verband um den Kopf und stützen
sich auf Krücken. Die dürftige Habe tragen sie in Säcken ge¬
bündelt aus der Schulter . Andere schieben sie auf Karren vor
sich her. Ein Bild , das sich nun schon seit Wochen täglich wie¬
derholt.

Die deutsche Führung , die es sofort nach der Inbesitznahme
eines Teils der Stadt als ihre erste menschliche Pflicht ansah,
di« Zivilbevölkerung aus den kampf- und toderfüllten Räu¬
men Slalingrads zu entfernen und in Gebiete zu verbringen,
in denen das Leben dieser Unglücklichen gesichert erscheint, be¬
müht sich nach Kräften , das schwere Schicksal der Flüchtlinge
zu lindern . Sie werden auf festgelegten Straßen in genau be¬
stimmte Bergungsgebiete  geführt . Jeder freie Platz
auf den von der Front zurückrollenden Leerfahrzeugen wird
zur Fortfchaffung ausgenutzt . Deutsche Soldaten helfen ' den
Kranken und Schwachen beim Verladen ihrer Habe und geben
manchem Flüchtlingskind ein Stück Brot gegen de« Hunger,
manchem Verwundeten einen neuen Verband.

Aber wie hat es denn dazu kommen können, daß all dies
überhaupt notwendig wurde ? Warum hat Stalin , als er seine
Stadt bis zum letzten Ziegelstein zu verteidigen befahl , nicht
die Evakuierung und Bergung der Zivilbevölkerung angeord¬
net ? Nur verbrecherische Nichtachtung russischen Lebens , ja
vorsätzlicher jüdischer Vernichtungswille sind die Ursache da¬
für , daß unsere im Kamps an die Wolga vorstoßenden Trup¬
pen nicht nur auf sowjetische Soldaten , sondern zu ihrer
tleberraschung aus die gesamte Zivilbevölkerung
der Halbmillionenstadt — mit Ausnahme der Juden - - stießen.

Spricht man als Deutscher die Flüchtlinge an , so drängen sie
sich sofort zu Dutzenden heran . Auf die Frage , wie es käme,
daß sie nicht schon längst von ihren eigenen Behörden in Si¬
cherheit gebracht worden seien, beeilt sich ein jeder die Ge¬
schichte seines eigenen Leidens , die ausnahmslos voll von
grauenhafter Tragik ist, zu erzählen . Tränen fließen . Verwün¬
schungen werden ausgestoßen. Das russische Volk selbst erhebt
Anklage gegen die blutige Tyrannei seiner skrupellosen bol¬
schewistischenVögte!

Seit August dieses Jahres liegt Stalingrad unter schwerem
deutschem Feuer . Am 4. September erreichte eine deutsche Pan¬
zerdivision den Stadtrand . Wenige Tage später war der go»>
samt« SLdteil in unserer Hand , «seit dem 23. September war
der deutsche Angriff gegen die nördlichen Stadtteile mit den
drei großen Rüstungswerken im Gang . Es ist begreiflich, wenn
unter diesen Umständen die 38 888 Arbeiter des Panzerwagen¬
werkes „Dscherschinskij", die 13 888 Arbeiter der Geschützfabrik
„Rote Barrikade " immer wieder die Fragen gestellt haben:
„Wan « werde« wir . unsere Frauen und Kinder auf das Ost¬
ufer der Wolga und aus dem Bereich des deutschen Feuers ge¬
bracht ?" «Zeit vielen Monaten gab es in Skalingrad außer
388 Gramm Brot täglich nichts Eßbares mehr zu kaufen. Auf
ihre Klage « wurde ihnen von dem jüdischen Werkdirektor der
Geschützfabrik die Antwort gegeben . „Stalin hat befohlen, daß
die Fabriken Weiterarbeiten . Die Soldaten dürfe» keine»
Schritt zuriickweichen. Ihr dürft es auch nicht. An die Arb « t.
wenn ihr nicht wie Saboteure behandelt werden wollt ."

Als die tillruhe unter der besorgten Zioilbevölretuug immer
größer wurde , ließen sich die Fabrikdirektoren herab , in meh¬
reren Versammlungen allen Werkmeistern und Vorarbeitern
die grausame Weisung Moskaus zu erklären . Diese Vertrauens¬
leute hatten die erhaltenen „Aufklärungen " sodann an die
ihnen unterstellten Arbeiter weiterzuleiten . Die ohnehin an
Dulden und Leiden gewöhnten Männer und Frauen , oben¬
drein seit mehr als 20 Jahren durch Anwendung aller nur
vom Teufel zu ersinnenden Mittel des eigenen Willens und
der selbständigen Auffassung beraubt , taten , was ihnen ge- -
heißen wurde . Große Teile ihrer Arbeitsstätten sanken in Trüm¬
mer. Ihre Behausungen gingen in Flammen auf . Immer sicht¬
barer zeichnete der Hunger die Züge ihrer Frauen und Kin¬
der . Die von Juden geführten Werkleitungen blieben in ihre«
Forderungen : Panzer , Panzer und nochmals Panzer zu pro¬
duzieren , unnachsichtlich und unbarmherzig . So ging es bis
zum 23. September . Ms die Arbeiter und Arbeiterinnen im
Morgengrauen dieses Tages die Tor » ihrer Fabrik durchschrei¬
ten wollten , fanden sie diese versperrt . Sämtliche leitenden
«Genossen, fast ausnahmslos Juden,  waren bei Nacht und
Nebel ihren vorausgeschickten Familien über die Wolga ge¬
folgt. Die von ihnen bis zum letzten Augenblick unter Beru¬
fung auf den Stalin -Befehl zur Arbeit gezwungenen Unter¬
gebenen mit Weib und Kind hatten sie ihrem Schicksal über¬
lassen.

Eine allgemeine Anarchie brach aus . Alle Behörden wäre«
weg, selbst der Kommandant von Stalingrad , Generalleutnant
Wdowin,  hatte sich mit seinem Stabe auf das Ostufer der
Wolga geflüchtet. Die letzten Brotgeschäfbe wurden geschlossen.
2n diesem Augenblick der schlimmsten Hilflosigkeit der sich selbst
überlassenen arbeitenden Zivilbevölkerung der Halbmillionen-
stadt wurde blitzartig allen eines klar : sie waren kalt dem
sicheren Verderben ausgeliefert worden . Denn vor Monaten
schon hatten sie es mit ihren eigenen Augen gesehen, daß ein¬
zelne aus der todgeweihten Stadt planmäßig in Sicherheit
gebracht worden waren : „Die Juden ".

Zum Abholen der Juden und ihrer gesamten Wohnungsein¬
richtungen wurden die so bitter knapp gewordenen sowjetischen
Heereskraftfahrzeuge zur Verfügung gestellt. Für die jüdischen
Flüchtlinge wurde ein eigener Fährbetrieb über die Wolga or¬
ganisiert . Aus dem anderen Wolgaufer warteten andere Hee¬
reskraftfahrzeuge , um die Weiterreise des auserwählten Volkes
und seines Gutes sicher und bequem zu bewerkstelligen, dort¬
hin , wo kein deutsches Artilleriefeuer sein Wohlbefinden beein¬
trächtigen konnte. Wo es . ungehemmt durch den Krieg und
seine unangenehmen Folgen , die Verhetzung. Auspeitschung
und Ausbeutung des unglücklichen russischen Volkes fortführen
konnte. Die Juden als Lenker des bolschewistischen Systems
mußten erhalten werden — aus den Massen des russische»
Volkes mochte werden , was da wollte.

Die Schwere des Einzelschicksals verblaßt gegenüber diesem
Massenunglück. Die Familien wurden auscinandergerisscn , die
Männer in Arbeiterbataillonen zu», Stcllungsbau eingesetzt
oder, von der Drehbank fort , mit einem Gewehr in die vor¬
dersten Gräben geschickt, die Frauen . Kinder und Greise sich
selbst, dem Hunger und schwerstem Artilleriefeuer überlassen.
Am 23. September kam Generalleutnant Wdowin ans aus¬
drücklichen Befehl Stalins wieder nach Stalingrad zurück. Sein
wahnwitziger Versuch, die gesamte Bevölkerung der weitläufi¬
gen Stadt in den zu Festungen ausgebauten Fabriken zusam-
menzufassen, scheiterte. Die Flüchtlinge erzählen , daß die ohne
Sinn und Verstand zu diesem Zwecke angesetzten Massenver¬
sammlungen der Zivilbevölkerung im deutschen Granatregen
schwerste Blutopfer forderten.

Wie hoch überhaupt mögen die blutigen Verluste der Zivil¬
bevölkerung Stalinarads zu beziffern sein? Sie sind schwer zu
schätzen, aber in Stalingrad steht kein Haus mehr und seine
Straßen find übersät mit den Leichen von Zivilisten . Schwer¬
lich gibt es unter den Flüchtlingen eine Familie , die nickt
Angehörige tot in der Stadt hat zurücklassen müssen.

Erst am 28. September , nachdem die Stadt seit Monatsfrist
im Bereich des deutschen Artilleriefeucrs gelegen hatte und
zu großen Teilen von der deutschen Wehrmacht besetzt worden
war . versuchte der Kommandant von Stalingrad in einem
offiziellen Räumungsbefehl das für die Zivilbevölkerung nach-
zuholen. was zu diesem Zeitpunkt schon völlig unmöglich war.
Die wenigen noch nicht zerstörten Fähren blieben für den
militärischen Nachschub reserviert . Die Anlegestellen und die
Wolga lagen zudem unter pausenlosem Feuer . Es blieb der
Bevölkerung mithin kein anderer Ausweg , als in ihren lelbst-
gegrabenen Erdlöchern zu verbleiben . Das jüdische Verbrechen
an Skalingrad konnte zu diesem Zeitpunkt nicht mehr un¬
geschehen gemacht werden . Es war zu spät.

Das im Völkerrecht verankerte Grundgesetz der europäischen
Kulturnationen sieht es als selbstverständlich vor, daß Frauen.
Kinder und rsehrunfähih « Männer nicht am Kriege zu betei¬
ligen sind. Von deutscher Seite ist dieses Gesetz selbst immer
beachtet worden, wenn die Verteidigung besetzter, ehemals
feindlicher Gebiete , etwa der Kanalküste , vorbereitet wurde.
Daß die Sowjetführung dieses nicht einmal gegenüber dem
eigenen Volke anwendet und von einer Halbmillionenbevölke-
rung ausschließlich de« ganz geringen Prozentsatz der Inden
evakuiert , ist eines der beifpielllosen Verbrechen am russiscben
Volke. Am Beispiel von Stalingrad wird es wieder klar : Auf
dem Altar Judas wird das russische Volk geopfert.
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Amzebot einer größeren Finanzanleihe nicht. Alle diese Vor¬
schläge sind jedoch bisher von arabischer Seite abgelehnr worden.

Darauf begannen die Amerikaner mit einer Art poli -
rischer Einkreisung Saudi - Arabiens.  2m 21em en
haben die Amerikaner kürzlich eine konsulare Vertretung ge¬
schaffen, beim Emir von Maskat ist der diplomatische Vertreter
Englands durch einen amerikanischen Konsularagenien erseht
morden. Auf den Bahrein - Inseln  haben die Amerikaner
politisch und militärisch festen Fuß gefaßt. In Koweit  wurde

,d . :n britischen Residenten ein amerikanischer 'Agent bcigegeben
und nach Bagdad  haben die Amerikaner einen offiziellen
Eeiandten entsandt , der als besonderer Sachverständiger für den
mirtlcren Osten bekannt ist — alles zu dem Zweck, den gewal¬
tigen natürlichen Reichtum Saudi -Arabiens dem amerikanischen
Kapital anszuliefern.

Da die Bevölkerung die Engländer für den Lebensmittel¬
mangel und das Anwachsen des indischen Einflusses verant¬
wortlich macht, suchen die Amerikaner sich jetzt deutlich von den
Engländern zu distanzieren und andere Regicrungsmethoden an¬
zuwenden, um die Bevölkerung für sich zu gewinnen.

Letzte « acheirvten
Sosortmaf -nahmen aearu Treibstofsmangcl in de» USA.

Auch Urvonay wird von Nordamerika immer kürzer gehalten
DRV . Vigo.  18 . Dez. „New dort Herold Tribüne ' schreibt,

kic Treibftosjvorräte in Neunork und anderen großen nord-
amerikanische,, Städten seien aerinqer als die Menge die man
an einem einzigen Tag benötiae Die Zeituna schreibt, die Be¬
hörden dieser Städte hätten in Washinaton sofortige Maßnah¬
me» v rlangt die das ununterbrochene Funktionieren Ser haupt¬
sächlichste» öffentlichen Dienste, wie Feuerwehr und Sanitäts¬
dienst. sicheritcltcn. Die Unternehmen beklagen sich darüber , daß
es in Neur-ork mehr Benzinabschnitte als Benzin gebe.

Auch in Uruguay reicht der Treibstoif oft nicht hin und nicht
her. Industrieminister Canessa macht bemerkenswerte Angaben.
Er wies daraus hin , daß Uruguay völlia auf die Importquoten
angewiesen sei. die ihm vom nordamerikanischcn Brrnnstosk-
monopol zugestanden würden , und das die Versorgung der
ibero amerikanische» Staaten regele Die Erdöl - und Benzin-
>infuh >. sei jedoch >m letzte» Jahre sehr abqesunken. 184! habe
Uruguay noch 85 Prozent der ursprünalich festgesetzten Menae
erhalten . Diese Quote sei später aus 76, dann aus 50 und schließ¬
lich auf 48 Prozent herabgesetzt worden . Auch diese völlig unzu¬
reichenden Sendungen kamen unreaelmäßia . zudem sei dam' t
zu rechnen, daß sie weiter cinqeschränkt würden wenn es die
Kriegsbedürsnisse oder die Transportschwierigkeiten ersorderlich
wachten.

Neue britische Terrorwelle «egen das indisch« Bolk
DNB . Bangkok,  18 . Dez. Hier voerde« die ersten Einzel¬

heiten von der Terrorwellc bekannt , die im Zuge der neuen
gegen die Nationalisten gerichteten britischen „Aktion" in den
letzten Tagen in ganz Indien ausaelebt ist.

Die britischen Behörden , die während des Jahres sich gegen¬
über ser indischen Nationalbcwcgung in der Defensive fühlten,
sind jetzt zur Offensive iibergcgangen und führen neue große
Verhaftungswellen durch. Aus Amritar und Nagpur werden
Protestdemonstrationen der Bevölkerung gemeldet , die zu schwe¬
re« Zusammenstößen mit der Polizei geführt haben.

USA .-Pasfagierflugzeug abgestürzt. Wie ans Salt Lago City
lllSA .) gemeldet wird , stürzte in der Nähe des Flughafens
Fairfield ein nordamerikanisches Passagierflugzeug ab, wobei
17 Militär - und Zivilpersonen den Tod fanden. Lediglich zwei
Passagiere kamen mit dem Leben davon.

Spanisches Kloster niedergebrannt . In der vergangenen Nacht
brach im Theresianer -Kloster in Sakamanca ein Feuer aus , das.
durch den starken Wind begünstigt , in kurzer Zeit das ganze
Gebäude sowie zwei Nachbarhäuser erfaßte . Als Vrandursache
nimmt man Kurzschluß an . Der Sachschaden wird als außer¬
ordentlich hoch bezeichnet, da zahlreiche wertvolle Gegenstände
den Flammen zum Opfer fielen,

Schreckensregiment der USA . in Nordasrika . Die USA .-Be¬
satzung in Nordafrika hat 124 Araber wegen angeblicher Sabo¬
tagehandlungen gegen Eisenbahnlinien erschießen lassen. Wei¬
tere 124 Araber wurden als Geiseln verhaftet . Sie sollen gleilb-
falls erschossen werden , wenn die Täter nicht gefunden werden.

Nagolder Tagblatt »D«r Gesellschafter" Freitag , den 18. Dezember 1842

Denke nicht, wenn dir etwas schwer fällt , daß es nicht
menschenmöglich sei, vielmehr , wenn etwas für einen Men¬
schen möglich und angemessen ist. so glaube , es sei auch
für dich erreichbar . Marc Aurel

18. Dezember : 1786 Karl Maria v. Weber qeb. ^ 1803 Johann
Gottfried o, Herder geö. - 1852 Ferdinand Schulz, Lehrer,
Segelflieger in Waldensee geb. (1029 in Rossitten gestorben).

1917 Waffenstillstand an der Ostfront . 1917 Gründung
der Umversum -Film -Eesellschaft lUfal . — 1939 Englische Nie¬
derlage beim Einfluqversuch in die Deutsche Bucht.

Dienstnachrichten
Ernannt wurde zum Lehrer der apl . Lehrer Paul Grund nr

Sulz  a . E . : Lehrer Otto Veuerle in Rotfelde  n wurde
nach Feldrennach versetzt.

Aimmelsevstheinung
Eine bemerkenswerte Himmclserscheinung konnte gestern etwa

um 20,45 Uhr längere Zeit gut beobachtet werden . Um den
Mond hatte stch. von der Erde aus qesehen, in etwa 20 Meter
Entfernung ein sckwner Dunftrinq gebildet , der dem Mond und
damit dem Abendmmmel ein selten beobachtetes Aussehen ver¬
lieh.

AS -ühvt neue Dienstkavte ein
Geburtsjahrgang 1832-33 wird erfaßt

Im Jahre 1943 werden wiederum alle zehnjährigen Jungen
und Mädel entsprechend den Bestimmungen über die Iugend-
dicnstpflicht zum Dienst in der Hitler -Jugend erfaßt . Es ban¬
delt sich diesmal um den Geburtsjahrgang 1932-33. Er umfaßt,
wie der Iugenüfllhrer des Deutschen Reiches feststellt, mit .Aus¬
nahme der Alpen - und Donau -Reichsgaue und des Reichs¬
gaues Sudetenland . die zwischen dem 1. Juli 1932 und 30. Juni
1933 Geborenen . Ferner wird bei den bisher Zurückgestellten
früherer Erfassungen der Zehnjährigen erneut die Heranziehung
geprüft . Mit der Erfassung und Aufnahme des neuen Jahr¬
gangs wirst dis neue Dienstkarte der Hitler -Jugend einqesührt,
die mit einem Lichtbild versehen wird . Der Jugendliche hat
deshalb bei der Anmeldung ein Lichtbild ohne Kopfbedeckung
in der Größe 3,7 Zentimeter abzuqebcn . das nicht älter als
drei Monate sein soll.

41 mta»sitz vet «Sonderzuteilungskarten
Ein Umtausch der Einzelabschnitte der Sonderzuteilungskar-

tcn in Reisemarken ist grundsätzlich nicht erforderlich , weil die
Korten ja überall gültig und nicht an ein bestimmtes Geschäft
gebunden sind. Die Kartenausqabestellen werden daher im all¬
gemeinen Umtauschayträge ablehnen , lediglich für die Verbrau¬
cher. die ausschließlich auf Gaststättenverpflegung angewiesen
sind, wird man die Abschnitte über 500 Gramm Mehl . 25
Gramm Butter und 62,5 Gramm Käse in Reisemarken Um¬
tauschen, weil diese großen Werte für die Gaststättenverpfle¬
gung ungeeignet sind. Wer sich daher nur teilweise in den
Gaststätten verpflegt , kann mit den kleinen Abschnitten seiner
normalen Lebensmittelkarte auskommen.
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(8. Fortsetzung.)
Das Tchueeseld, auf welchem die Mannschaft übte, war

cm riesiges Platt , das süd- und nordwärts in leichter
Wölbung anstieg und von West nach Ost ein starkes Ge¬
fälle aufwies , wie es zweckmäßiger für militärische
Hebungen kaum zu denken war.

In ziemlicher Höhe aber, ganz in den Windschatten des
Ntpjoches geduckt, lag die dem Regiment gehörige Bar-
bebhütte. Holzgefügt , mit niederen , breitstirnigen Fen¬
stern, deren buntkarierte Vorhänge von Lisl, der Hütten¬
wirtin , ein dutzendmal im Jahre durch heißes Seifen¬
wasser gezogen wurden , damit ihre Farbe .wieder erkenn¬
bar wurde.

Leutnant Schneitt sah nach dem Ranch, der sich aus dem
schmalen Schornstein kräuselte, und dann nach der Mann¬
schaft, die langsam wieder hangaus gestapft kam. Lauter
brave Kerle, an denen sein Herz ebenso hing , wie das
ihre an ihm. In einer halben Stunde war Mittagrast
Er freute sich schon jetzt, und sie spitzten sich wahrscheinlich
ebenfalls darauf. Man wußte am Abend wirklich, was
man tagsüber getan hatte. Geschenkt wurde keinem etwas.
Ihm so wenig , wie ihnen.

Den letzten, der an ihm vorüberschleiftc, winkte er zu
sich. „Haben Sie Herrn Oberleutnant Oehme nicht ge¬
sehen?"

„Nein , Herr Leutnant ."
Komisch, dachte Schneitt . Oehme war als erster ab¬

gefahren und müßte eigentlich längst wieder heroben
sein. „Hallo !" rief er dem Unteroffizier nach. „Diesmal
gleich nach der Hütte abfahren!"
- Ĵawohl , Herr Leutnant !"

Er mußte in erster Linie wissen, wo Oehme geblieben
«ar . Vielleicht war ihm die Bindung gerissen. Vielleicht
streikte auch sein Knöchel wieder . Er hatte die Luxation
»om letztenmal nicht ernst genug genommen . Wahrschein¬
lich saß er irgendwo fest und wartete , bis einer kam, mn
ihm wieder auf die Beine zu helfen. Für jeden Fall mußteer nach ilnn schauen.
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Ter Schwung , mit dem er seine Bretter herinmvarf,

sah nach Aerger ans . Wenn der Major zufällig nach der
Hütte heraufgckommcn war , gab es ein Donnerwetter,
wenn die Batterie ohne Offiziere angefahren kam. Mei¬
netwegen , dachte er. Sollte Witte schreien. Gewohnt war
man das ja nachgerade. Deswegen sah er doch nach Oehme.
Vielleicht brauchte der ihn.

Als die Mannschaft in scharfem Bogen nach der Hütte
hernntergesanst kam, war von Schneitt nichts mehr in
sehen. Die Stier wurden von den kältestarren Fingern
in Reih und Glied gestellt und die schweren Stiefel vom
Schnee sreigestampft. Die Lisl konnte ungemütlich wer¬
den, wenn die Stube naß wurde, und es lag jedem ein¬
zelnen daran, sie bei guter Laune zu erhalten . Was in
ihren Töpfen sott und in ihren Pfannen brodelte, war
nicht zu verachten,' auch war es keinem gleichgültig , ob
die Portionen groß oder klein ausfielen , und das wieder¬
um hing eben von ihrer Laune ab.

Man brach mit einem wahren Wolfshunger in die
Stube ein, ließ sich schwer auf die Bänke fallen und war¬
tete der Dinge , die auf den Tisch gestellt würden . Gerochen
hatte es schon verlockend.

Die beiden Fensterplätze, an denen sonst Oberleutnant
Oehme und Leutnant Schneitt zu sitzen pflegten - waren
noch immer leer.

„Wo habt ihr sie denn gelassen?" fragte die Lisl mit
einem raschen Blick hinüber . Sie konnte es für die Welt
nicht leiden ^wenn sie zweimal auftragen mußte. Es gingalles aus einem Topf und in einem Ansteilen , nur daß
eben Oehme und Schneitt ihre Portion zuerst erhielten.
„Nun kann ich's wieder aufwärmen ", sagte sie ärgerlich.
„Ihr müßt doch wissen, ob sie noch eine Fahrt gemacht
haben."

„Nein ", erwiderte der Unteroffizier , dem Schneitt den
Befehl , nach der Hütte abznfahren, gegeben hatte. „Den
Leutnant habe ich vor zehn Minuten noch gesprochen. Wo
der Oberleutnant ist, weiß ich nicht."

„Vielleicht hat ihn der Teufel geholt", maulte der
Wachtmeister in das Kauen seines Rippenstückes hinein.
„Fällig wär ' er längst !" brummelte er und stieß die Gabel
tief in den Berg von gelblichem Sauerkraut , daß die hell¬
braune Soße zn beiden Seiten der Schüssel in dicken
Tropfen herabfloß.

Niemand widersprach. Auch die Lisl nicht, die jetzt znm
Herd zurückging und ein extragroßes Stück Geräucher¬
tes mit Soße überschöpfte. Es war Schneitt zugedacht, für
den sie eine aebeime Schwäche batte. Eine mütterliche

Slvbettskvüfte süv die Landwivtfthaft
Erhebung über Bestand »nd Bedarf

Der Reichsnährstand führt mit dem Stichtag vom 21. Dezem¬
ber zur Vorbereitunq des Arbeitseinsatzes in der LanMirt-
schaft für das kommende Jahr im gesamten Reichsgebiet die
Erhebung über Bestand und Bedarf an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften durch. Gleichzeitig erfolgt auch in diesem Jahr
wieder die Auftraqseinholung für die Vermittlung landwirt-
jchasiticher Arbeitskräfte durch die Arbeitseinsatzverwaltung.
Auch die Herkunft der in den landwirtschaftlichen Betrieben
beschäftigten fremdvölkischen «und ausländischen Zivilarbeits¬
kräfte wird festgestellt. Bei der Erhebung werden mehr als
5 Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche umfassende Betriebe der
Landwirtschaft und der Privatforstwirtschaft erfaßt die in
Verbindung mit Landwirtschaft betrieben werden , die Betriebe
des Gartenbaues , des Weinbaus und der Fischerei und außer¬
dem alle kleineren Betriebe , soweit sie ständiq fremde Arbeits¬
kräfte beschäftigen.

Die unter „Bedarf " im Erhebungsbogen des Reichsnährstan¬
des gemachten Angaben gelten nicht als Auftragserteilung . Die
Auftragserteilung erfolgt auf dem Auftragsschein der Arbeits-
eiusatzrerwaltunq Bei seiner Ausstellung muß stch der Betriebs¬
sichrer genau überlegen , für wie viele Arbeitskräfte und für
welchen Arbeitsplatz in seinem Betrieb er einen Vermittlungs-
austrc.g erteilen muß. Die Fragebogen der Bestands - und Be-
dvrfserhebuna sind bis spätestens zum 28. Dezember beim zu¬
ständigen Ortsbanecniührcr abzugebcn die Vermittlunqsauf-
trägc sind zum gleichen Zeitpunkt an das zuständige Arbeits¬
amt einzusenden.

Aauszinssteuee-Abaeltnug
im Familienunterhalt

Ein neuer Erlaß regelt die Auswirkungen der Hauszins-
steuerabgeltunq auf den Familienunterhalt . Der Hauseigen¬
tümer . der ein Abgeltungsdarlehen aufnimmt , wird durch die
Berücksichtigung der vollen Tilqunqsbeträge des Abgeltungs-
darlehcns im Familienunterhalt jährlich um den getilgten Teil
des Darlehens entlastet . Um eine Gleichstellung beider Gruppen
zu erreichen, wird für die Fälle der Barabgeltung mir eigenen
Mitteln ab 1. Januar angeordnet , daß in die Vedarfsberechnung
des Familienunterhalts als Beihilfe ein Beitrag von 4 v. H.
jährlich des für die Entrichtung des Abgeltungsbetrages aufge-
wcndeten Eigenkapitals einzusetzen ist. Die Gewährung eines
Kapilaibetrages xius Mitteln des Familienunterhalts zum
Zweck der Abgeltung der Hauszinssteuer ist unzulässig.

Zur letzten Neirhsstragensammlung1842
nsg Zwölf reizende Figürchen werden durch die HI . und

BDM . zum Verkauf anveboten und sie sollen Freude machen,
z. V. ein strammer Soldat mit Gewehr , eine stolze Trachten¬
puppe, dann ein Singvögelchen , das sicher in den schönsten
Tönen seinen Dank jubilieren kann. Mit einer kleinen Loko¬
motive kann man die Fahrt ins Blaue machen, ein Kreisel , der
je nach Lust herumtanzt und sogar eine leckere Weihnachtsgans
ist angeboten . Dazu kommen noch zahlreiche andere tleber-
raschungen, die mit großer Phantasie von unseren Jungen und
Mädeln ausgedacht wurden und vorgeführt werden . Drum
haltet eure Groschen bereit , denn die Losung heißt : Groschen
helfen siegen — Jugend sammelt!

Warum heulen Hunde bei Musik?
Die meisten Hunde stimmen ein Heulkonzert an , wenn irgend¬

wo Musik erklingt . Früher glaubte man , daß die Tiere bei der
Musik in ihren empfindlichen Ohren Schmerzen empfänden . Heute
haben die Zoologen eine andere Erklärung gefunden . Danach
stimmen die Hunde aus einem Urinstinkt heraus in di« Musik
ein . Es soll dies ein Rest aus jener Zeit sein, in der die Hunde
noch Herdentiere waren und ein Massengcheul anstimmtcn . so¬
bald der Leithund seine Stimme erschallen ließ. Noch heute kann
man übrigens die Beobachtung machen, daß auf dem Dorfe nur
irgendwo ein Hund zu heulen braucht — und schon fallen alle
anderen Hunde- in der Nachbarschaft ein . Genau so, nimmt man
an , stimmen die Hunde auch in die Musik «in, daß dies nicht
immer melodisch klingt, ist nicht ihre Schuld.

Schwäche. Jeder wußte es , aber keiner getraute sich, etwas
darüber laut werden zu lassen. Schneitt brauchte nur iu
die Stube zu treten, so strahlte ihr Gesicht, und wenn er
ihr beschwichtigendaus die Schulter klopfte, ging bei ihr
auch die schlechteste Laune in die Brüche.

Sie hatte auch so einen Jungen gehabt! Genau wie
Schneitt , so schlank und federnd und so voll unbesiegbarer
Lebensfreude , mit genau den gleichen Haselnnßangen.
Und den hatte man ihr eines Tages vom Alpjoch her-
nntergebracht — tot, abgestürzt! Den Mund halb geöff¬
net, als ob er noch nach ihr gerufen hätte, das hübsche Ge¬
sicht vergilbt und die Lider wächsern.

Nimmer daran denken —! Aber der Leutnant ! „Herr¬
gott, es könnt doch einer schauen, wo er ist!" sagte sie
zornig in den Tabaksqnalm und das Lachen und das all¬
gemeine Schmatzen und .trauen hinein . „Gibt 's denn so
etwas Verfressenes ?" schalt sie, weil die zweite Auflage,
die sie an den Tisch brachte, im Nu wieder verschwunden
war . „Schämt euch denn net ? Laßt's den Leutnant im
Stich!"

Das ging denn nun doch gegen ihre Ehre, und der
Wachtmeister meinte , es wäre lächerlich, nach Schneitt
suchen zu wollen , der wahrscheinlich schon in ein paar
Minuten einträfe . Aber als sich nach zehn Minuten noch
immer nichts von ihm zeigte , legte er doch Messer und
Gabel weg und mit ihm fast alle seine andereü Kamera¬
den, und List sah mit Befriedigung , wie sich einer nach
dem anderen Zur Tür hinansschob. Jetzt war sie erst be¬
ruhigt , trug dre Schüsseln wieder nach dem Herd und be¬
obachtete dann durch das Fenster, wie die Leute die Skier
anschnallten und einer nach dem anderen davonfuhr , eine
Wolke Schneestaub hinter stch znrücklassend.

Seit dem Tage damals , als man ihr den Einzigen tot
nach Hause brachte, saß hin und wieder eine unbestimmte
Angst in ihr, wenn Schneitt sich über Gebühr verspätete,
wie zum Beispiel heute. Dann bekam sie ein leises Zit¬
tern in den Knien und hatte ein Vibrieren in de»
Fingern , als ob er sie wunder was anginge . Sie hatte
ihn nun einmal ins -Herz geschlossen. Itrrd die Soldaten
taten ihr darin gleich. Er mochte hundertmal ihr Vor¬
gesetzter sein, in Wirklichkeit bemutterten sie ihn. Er
merkte es gar nicht mehr und sie hüteten sich, es erkennen
zu taffen. Sw war alles in schönster Ordnung . Nur daß
er eben heute so lange ausblieb ! Er mußte doch Hunger
haben und zudem doch wissen, wie sehr sie darauf hielt,
daß alle zur rechten Zeit auf die Hütte kamen.

IFortsetzim- kolgt.1
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Folgenschwerer PerkehrsunfaA vor Gericht
Rottureil . Wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung

standen drei Angeklagte aus Oberndorf vor dem Strafrichter.
Die drei Angeklagten fuhren am 1. Oktober im Auftrag ihrer
Firma auf den Heuberg und sollten sich nach Beendigung ihrer
Dienstobliegenheiten wieder direkt nach Hause begeben. Statt
besten kehrten sie in drei Wirtschaften an drei verschiedenen
Orten ein. Auf der Heimfahrt fuhren sie auf der Stratze Rott-
wcil—Villingendorf mit ihrem Lastkraftwagen zwei Radfahrer
an . Dabei wurde ein Mädchen beim Sturz vom Rad so schwer
verletzt, daß es bald darauf seinen Verletzungen erlag . Der
zweite Radfahrer , ein junger Mann , war infolge seiner erlit¬
tenen Verletzungen drei Wochen arbeitsunfähig . Alle drei An¬
geklagten mutzten vor Gericht zugeben, daß sie durch den Alkohol-
genutz „leicht" angeheitert waren Die Strafkammer Rottweil
verurteilte den Kraftfahrer wegen fahrlässiger Tötung und
Uebertretung der Reichsstratzenverkehrsordnung zu einer Ge¬
fängnisstrafe von zehn Monaten , dre beiden and .". :!! ' ' - sag¬
ten erbielten je zwei Monate Gefängnis

Nem Erkenntnisse zur Wosphorsäure«
büngung und Bo-ensruchtbarkeit

Die von I . v. Liebig vor etwa 100 Jahren aufgestellte
Mineralstofflehre hat auch heute ihre Richtigkeit . Die dem
Boden durch die Ernten entzogenen Nährstoffe müssen, um eine
Verarmung der Ackerkrume zu verhindern , durch die Wirtschafts¬
und Handelsdünger wieder ersetzt werden . Auf die spezifischen
Wirkungen des Nährstoffes Phosphorsäure zum Aufbau der
Pflanze wurde bereits berichtet : ohne genügende Phosphorsäure
entwickelt sich die Pflanze schlecht und weist nur eine sehr
mangelhafte Fruchtbildung auf . Die dunkelgrüne Tönung der
Blätter bei Phosphorsäuremangel ist besonders bekannt , welche
auf übermäßig starke Aufnahme und Ablagerung von Stickstoff¬
verbindungen in den Pslanzenzellen zuruckzufllhren ist, bzw.
können diese nicht vollständig zu Eiweiß verarbeitet werden,
was einer unvollkommenen Ausnutzung der Stickstoffdüngung
gleichkommt.

Da wir aber heute mit Phosphorsäure Haushalten müssen,
ist dieser wichtige Nährstoff dort zu verwenden', wo der höchste
Nutzen sicher ist. Das sind die Böden in geordnetem Kall¬
zustand. wobei die Kulturpflanzen in angegebener Reihenfolge
die Phosphorsäuredüngung am besten verwerten : Kartoffeln.
Rüben , Oelfrüchte, Getreide (Weizen) , Grünland . Nach Kellner
beträgt der Phosphorsäurebcdars einer Kuh von 500 kg Gewicht
bei 20 Liter Milchleistung rund 100 g täglich, der nur durch
vollwertiges Futter ersetzt werden kann. Somit muß auch das
leistungsfähige  Grünland Phosphorsäure erhalten.

Neue Erkenntnisse über den Einfluß der Phosphorsäure auf
den Gesundheitsgrad und den Fruchtbarkeitszustand des Bodens
verdienen wegen ihrer für die Praxis wichtigen Schlußfolge¬
rungen gelesen, zu werden : Die Erhaltung der Bodeugare mög¬
lichst von der Saat bis zur Ernte ist das Ziel des Landmanns,
weil er hierdurch nicht nur eine Ertragssteigerung und -siche-
rung der Ernten erwarten darf , sondern darüber hinaus die
Ackerarbeiten durch die Beständigkeit der Krümelbildung un-
gemein erleichtert werden . Die besondere Wirkung der Phos¬
phatdüngung auf die Gewinnung und Erhaltung einer gün¬
stigen Bodenstruktur auf kolloidchemischem Wege wird bestätigt.
Die ursprünglich in Einzelkornstruktur vorliegenden Boden¬
kolloide gehen durch Adsorption der Phosphate in einen Krü¬
melzustand über, wodurch die Wasserführung . Durchlüftung
und die Tätigkeit der Bodenorganismen sehr gefördert werden.

Von weittragender Bedeutung für den gesamten Frucht¬
barkeitszustand des Bodens ist die starke Anregung der bio¬
logischen  Tätigkeit im Boden durch eine Phosphorsaure-
Kalidüngung . Untersuchungen haben eine starke Verehrung
des Azotobaktergehaltes des Bodens bestätigt , wodurch die N-
sammelirden Pflanzen sehr gefördert werden . Die sonstige Zu¬
nahme an Bodenbakterien wirkt sich auf alle biologischen, che¬
mischen und physikalischen Vorgänge im Boden ' günstig aus.

Bekanntlich übt die Phosphorsäure im Rahmen einer Voll¬
düngung , und hier besonders im Verein mit Kali , sehr günstig
aus eine gute Durchwurzelung  des Bodens ein. Durch
eine,bis in die tieferen Bodenschichten reichende Wurzelmaste
werden dein Boden laufend größere Mengen Anmusstofze zu-
gesührt , die als Nahrungs - und Energiequelle für die im
Boden lebenden Organismen dienen . Die hierdurch gestei¬
gerte Bodenatmung ' erzeugt größere Mengen Kohlen/aure.
welche zum Aufbau der grünen Pflanze im Kohlen,tonkrelslaus
dient Ist die Wurzel im Boden abgestorben , siedeln stcy m
den feinen Kanälen Mikroorganismen an . wodurch dre Durch¬
lüftung des Bodens verbessert wird . So bedeutet die Phospho^
säuredüngung nicht nur Belebung des Bodens , sondern auch
die Erhaltung der Badengare.

Wir müssen die Zusammenhänge der Phosphorsäuredüngung
mit allen anderen Kulturmaßnahmen erkennen lernen . Die
eine Maßnahme fördert oder ergänzt zumeist die andere . Auf
die Notwendigkeit einer sorgfältigen Ackerarbeit konnte hier
nicht mehr besonders hingewiesen werden, aocr es ist ganz
selbstverständlich, datz ein sonst ertragreicher Boden der lange
Zeit unbearbeitet und ohne Pflanzenwuchs liegen bleibt , lerne
Fruchtbarkeit bald verliert.

Württemberg
nsg Stuttgart . (Glückwünsche zum Geburtstag des

Gauleiters .) Gauleiter Reichsstatthalter Murr beging am
Mittwoch seinen 04. Geburtstag . Unter den zahlreich schriftlich
und telegraphisch eingegangenen Glückwünschen befanden sich die
des Führers , des Reichsmarschalls, des Reichsaußenministers,
des Reichsministers Dr . Goebbels und anderer maßgeblicher Per¬
sönlichkeiten der Partei und des Staates.

Stuttgart . (Besuch der Staatsbaufchule Stutt¬
gart .) Die Staatsbauschule Stuttgart wird im Winterhalbjahr
1042/48 von 244 Studierenden besucht.

Stuttgart . (Von der Straßenbahn an gefahren .)
Am Mittwoch wurde eine 81 Jahre alte Hausfrau aus Erd¬
mannhausen unter der Eisenbahnunterführung in der König-
Karl -Straße in Stuttgart -Bad Cannstatt von einem Stratzen-
dahnzug angefahren und zu Boden geworfen . Die Frau , die
eine Gehirnerschütterung und mehrere Kopfwunden erlitt , wurde
in das Katharinenhospital übergeführt.

Oberboihingen , Kr . Nürtingen . (Kind angefahren .) Ein
vier Jahre altes Kind , das über die Fahrstraße sprang, wurde
von einem Lastkraftwagen ersaßt und zu Boden geschleudert, wo
es bewußtlos liegen blieb . Es wurde ins Krankenhaus ein-
aeliefert.

nsg. Tübingen . Dem Gedächtnis des im Osten gefallenen
Ritterkreuzträgers Hauptmann Siegfried Grabert bereitete die
hiesige Studentenschaft eine von stolzer Trauer getragene Feier¬

stunde. Im Festsaai der Universität hatten sich zahlreiche Ehren¬
gäste der Partei , Wehrmacht und Universität , sowie viele Stu¬
denten , an ihrer Spitze der Kaustudentenführcr , ff -Hauptsturm-
führer Gutbrod , eingefunden , der dem gefallenen Studenten
ehrende Worte des Nachrufs widmete.

Mehrstetten , Kr . Münsingen . (Tödlich verunglückt .)
Beim Holzfällen wurden Bauer Johannes Schmauder und
Landwirt Johannes Kraus von einem fallenden Baum getros¬
ten. Schwer verletzt wurden sie ins Kreiskrankcnhaus Mün-
siugen verbracht , wo Schmauder am selben Tage starb.

Ellwangen . Kr . Aalen . (V e r ke h r s u n f a l l.) Am Diens¬
tag ereignete sich auf der Strecke Ellwangen - -Crailsheim beim
..Kellerhaus " ein schwerer Verkehrsunfall . An einem beladenen
Lastkraftwagen, sprang das Hinterrad ab, so datz der Wagen
die Böschung hiuunterstiirzte . Dabei wurde der Fahrer getötet
und eine »Erfahrende Frau schwer verletzt.

Wangen i. A. (N euer Bürgermei  st e r.) Der zum kom¬
missarischen Bürgermeister der Stadt Wangen bestellte frühere
Leiter der Allgemeinen Ortstranienkafse , Max Steiueggcr.
wurde im Beisein des Kreislciters in einer Ratssitzung durch
Landrat Röger eingesetzt.

Eislingen , Kr . Göppingen . lF utz abgedr  ii ckt .) Bei der
Begegnung mit einer Zugmaschine geriet der Fuhrmann eines
Holzfuhrwcrks so unglücklich zwischen Fuhrwerk und einen An¬
hänger der Zugmaschine, datz ihm der rechte Fuß abgedrückt
wurde.

Aalen . (Tödlicher Unfall .! In schwerverletztein Zustand
wurde ein Aalener Angestellter , der mit einem Elektrokarren
unterwegs war . am Ortseingang von Treppach aufoesunden.
Den erlittenen Verletzungen ist ex kurze Zeit darauf erlegen.

Wangen i. A. (Neues Land für Kleingärtner .)
Nachdem schon bei Jahresbeginn . ini Rahmen der Kleingnrien-
aktion eiye Reihe von Auffüllvlätzen für den Gemüseanbau von
der Stadt zur Verfügung gestellt wurden , konnten neuerdings
weitere 25 Anteile dieser Art geschaffen werden. Diese werden
in erster Linie an solche Volksgenossen vergeben, die noch leinen
Gemüsegarten besitzen.

Baden -Baden . (Tödlicher Sturz .) Der Kessel,... ister
Rudolf Mehmaier aus Baden -O ^ :n kam in der Dunkelheit mit
dem Fahrrad vorn Wege ab und stürzte in die Grobbach, wobc-
«r den Tod fand.

Der Rundfunk am Samstag, IS. Dezentster
NKchsprogramm : 16.00 bis 18.00 Uhr : „Herz ist Trumpf ",

ein bunter Samstagnachmittag . 18.00 bis 18.15: Politische Hör-
szcne. 18.80 bis 10.00: Der Zeitspiegel . 10.20 bis 20.00 : Front-
lwrichte und politische Sendunn . 20.15 bis 21.00: Das Deutsche
Tanz - und Unterhaltungsorchester . 21.00 bis 22.00: Die lustige
Stunde am Wochenende.' 22.20 bis 22.30: Sportnachrichten.

andel und Verröovv
Markt in Altensteiq

Dem Vieh- und Schweinemarkt am Mittwoch waren zuge¬
führt : 5 Paar Ochsen, Preis pro Paar 1340 dis 1550 RM ..
2 Kühe . Preis pro Stück 430 600 RM . : 1 Kalbin . Preis 415
Reichsmark : 1 Stück Jungvieh zum Preis von 350 RM, : 32
Paar Milchschweine. Preis pro Stück 100 bis 130 RM . und
8 Läufer zum Preis von 70 140 RM . das Stück. Der Handel
beim Rindvieh war gering . bei den Schweinen sehr langsam.
Da die Preise stark angezoqen haben , wurde etwa zwei Ditkcl
der angeliefcrten Tiere verkauft.

Kuaiov
Großzügig.  Mein Zug vom Urlaub fuhr um sechs Uhr

früh . Ich fragte den Hausmeister des kleinen Hotels , ob es ihm
etwas ausmache. „Woher denn", antwortete er . „Legen Sie
halt das Trinkgeld auf den Nachttisch".

Vorsichtiq.  Es ist schon eine Reihe von Jahren her . und
es war zu der Zeit , als die Jagdberechtigung noch verhält-
nismätzia leicht zu erlangen war . da stand im Tageblatt eines
Städtchens : „Ich mache die verehrlichen Hurrde- und Katzenhal-
ter darauf ausmerksam, daß ich in diesen Tagen mit der Aus¬
übung der Jagd in dem von mir gepachteten hiesigen Revier
beginne : ich ersuche, die Tiere im Hause zu hatten , da ich für
keinen Schaden aufkomme."

Grundverschieden.  Der Ausöildunqsunteroffizier rügt:
, Kliigemaun beim Marschieren Kopf hoch! Im Zivil ist das
zwar nicht immer angebracht , die Nase hoch zu tragen , aber
der Soldat hat hierzu die Pflicht ".

Kampf:  Der Soldat wollte das Mädchen umarmen . d«s
Mädchen aber wehrte ab

Der Soldat seufzte: „Sind Sie aber eine schwere Festung !"
„Ja " lachte das Mädchen, „bei mir ist nicht Etappe , bei mir

ist Front '"

Die Erklärung:  Ein Jäger zieht beutebeladen heim¬
wärts Ein Sommerfrischler fragte ihn Kuben Sie dieses
Eichhörnchen gesäwsten?" ..Ne' n !" „Ja . wie kommt es
denn . datz es tot ist?" — „Weil es ein Mesel ist"

Gestorbene : Gustav Fischer. Pfarrer i. R . und Leiter des Her¬
renberger Verbandes für evgl. Diakonie . 00 Jahre . Herreitberg.

und Verlag des . « «jettlchaft» »- :
Schrlfllettkr: Zrch Schlang, Aagold. A. AI. «st prrlMtst, » . » «» -

Dt. »id„tia, Nummer umfaßt 1 Teilen

81stt Kurten!
kelliingen. äen 16. 12. 42

Wir erbielten ckie untaLbarc
blscbricbt, ckak unser lieber, bon-
nurigsvoller Sobn. unser unver-
geöllLber Drucker, Lcbwager unel
Onkel'

Oolllob Oüntker
Oderjäger

Inb. lies L K 2. KI. u. cke» 8ilb. lnk.-8turmsdr.
de, cken scbweren Kämpfen im Westkau-
kasus äen Ilelckentock tür bübrer, Volk unck
Vaterland lanck. In tieler Iraner:

Die Llttzrn: ckobannes Oüntber unck pro»
dnnL lUarie geb. Wob

ckie Lcbwestern: stösle keutler ged. Oüntber
mit Oatten r. 2t. i. Osten u. Kinä
1-ins Welker geb. Oüntbsr mit
Oattenr. 2t . im Osten unel Kinä
Karle unck Lmma.

truuerAolkesöiensl um Sonnkug.720. ve ^ .kstz.zo Ulm.z

üülllingen , cken 16. 12. 1042
Dietersttiüttert geben wir ckie

sckmerrlicbs dlacbricbt, ckak un¬
ser lieber jüngster Drucker

Lrnst Lükler
8cdütre in einem inkanterieregimeut

im KIter von nittit ganr 20 ckabren an sei¬
ner im September im Kaukasus erbaltenen
schweren Vervunckung am 10. 12. in Krakau
gestorben ist.

kir rubt aut ckem Oelckenkrieckbotin Krakau.
In tieker Trauer

üie Oescdwistsr Lüdler
uncl alle Verwanüten.

Sendet Mstr.Zeitungen ins Feld!

AchtunĝHeizungsbefitzer
Die vorgesehenen Lehrgänge

„LvlLv rivlitig"
beginnen im Januar  1943.

Anmeldungen sind sofort an die Deutsche Arbeits¬
front Kreiswalttmg Calw zu richten.

Zeit und Ort der Durchführung werden rechtzeitig
bekannlgegeben.

öMllli.
Solrsba « r « asold

eingetr. Sen. m. beschr. Haftpfl.

Vom 20. veremder 1942
dis 5. ckavllgr !94Z

Keine
8preMmiLe
Dentist Kumme!

Kagotll

Ein- oder Zwei¬
familienhaus
in Nagold oder Iselshau-
seu zu kaufen gesucht.

Schriftl. Angebote nnt.Nr .345
an die Geschäftsst. d.BI.

Ab heute steht ein frischer,
großer Transport tragender

Rühe
unä Ralbinnen
in unseren Stallungen, wozu
wir Kauf- u. Tauschliebhaber
einladen.
Wilh.uEmil SWIeMlach
Fernsprecher 228u.241 Teinach

lonliimtiieäler
Heute Isteitag 7.3V

IHM
i mit duise Ullrich, Viktor cke Kova
j Heinrich Oeorge unck anckeren
' Lin Schicksal aus ckem beben

Kulturkilm Wocdeasclisli,

Gespräche zwischen Mutter
und Tochter über das

Liebeöleben des Menschen
«arl. «AI. r.rv, «eb.«m.r,-

zu haben bei
G . W . Zaiser »Nagold

Suche in Nagold oder Um¬
gebung

3-Zim.-Wohnung
Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Neueste Karte

vom Großen oder
Süllen Ozean
zu -/L 1.50 vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser.

Verkaufe  eine 34 Wochen
trächtige

Calvin
Rotscheck.

Gasth . z. „Linde", Hochdorf-
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